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Montag den 6. Mai. 


Inland. 


Berlin den 2. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Kurheſſiſchen Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗Rath und Polizei⸗Direktor von 
Heppe in Hanau, den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe, und dem Königl. Bayieriſchen Land⸗ 
richter und Stadt-Kommiſſarius Dr. Raiſer in 
Aſchaffenburg, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Kantor und Lehrer Stach y 
zu Schönfeld im Kreiſe Arnswalde, und dem Schul- 
zen Voigt zu Döſſel im Saalkreiſe, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; und den bisheri— 
gen Regierungs- Aſſeſſor Rudolph Felix Als 
bert Dann zu Königsberg in Pr. zum Regierungs⸗ 
Rath bei dem Regierungs-Kollegium zu Frankfurt 
a. d. O. zu befördern. 


(Das Budget.) [Schluß.] Wenn aber wirk⸗ 
lich kein Ueberſchuß Statt fände, ſo wäre es eine 
der intereſſanteſten Unterſuchungen, ob es nicht 
möglich, die Einnahmen zu ſteigern, die Ausgaben 
zu vermindern, ohne daß dieſes dem nationalen 
Wohlſtande ſchadete, ja vielmehr indem es dieſen 
vermehrte. Abſtrahiren wir von dem Kriegsbudget, 
welches von 23,721,000 Thlr. ſich wieder ver⸗ 
mehrt hat und zwar auf 24,604,208 Thlr., ſo 
ſtößt uns zunächſt die Verwaltung der Domainen 
und Forſten auf, die 9,914,541 Thlr. aufbringen, 
deren Verwaltung aber 3,264,279 Thlr. erfordert. 
Eine Adminiſtration, welche ein ſtarkes Drittel der 
Brutto-Einnahme in Beſchlag nimmt, darf billig 
Befremden erregen. Iſt ſie zu koſtſpielig angelegt, 
ſo kann eine Beſchränkung verlangt werden; iſt dieſe 
Koſtſpieligkeit nothwendig, fo erhalten diejenigen 


doppeltes Recht, welche überhaupt gegen alle Do⸗ 
mainen ſind und einen größeren Vortheil für den 
Staat darin ſehen, wenn dieſe Beſitzungen dem 
Volke zur Bewirthſchaftung überlaſſen werden. Und 
dieſer Vortheil iſt ein doppelter, indem der Staat 
ein Kapital von größerer Verzinſung erhält und die 
Vermehrung der kleinen Eigenthümer auch eine Ver⸗ 
mehrung der indirekten Einkünfte nach ſich ziehen 
würde. Man wird erwidern, daß den Forſten da⸗ 
durch der Untergang bereitet würde. Dies kann 
nur da der Fall ſein, wo dieſelben einem beſſern 
Betrieb das Land entziehen. In dieſem Falle ſind 
aber die Forſten ein Uebel, während ſie in anderen 
Gegenden immerhin erhalten werden. Die Grund⸗ 
ſteuer iſt von 9,889,000 Thlr. auf 10,427,944 
Thaler geſtiegen, ebenſo die Gewerbeſteuer von 
2,180,000 auf 2,435,460 Thlr. und die Klaffen- 
fieuer von 6,693,000 auf 7,188,107. Doch 
find von dieſem Mehrertrag vielleicht die Verwal- 
tungskoſten abzuziehen, welche in den früheren Bud» 
gets ſpeziell nicht angegeben wurden. Die Salze 
regie hat nahe an 7 Mill. Brutto eingetragen, und 
die Koſten belaufen ſich auf etwa 25 pCt. Wir 
wiſſen nicht, wie groß die Einnahme von diefem 
Poſten in den früheren Jahren, vor Ermäßigung 
des Verkaufspreiſes war; nach den den Ständeaus⸗ 
ſchüſſen mitgetheilten Angaben über die Zahl der 
verkauften Tonnen ſcheint die Brutto-Einnahme frü⸗ 
her nicht über 8,700,000 Thlr betragen zu haben. 
Der Ausfall im Nettogewinn beträgt alſo nur 
gegen 400,000 Thlr., der ſich aber bald aus⸗ 
gleichen wird. Unter den Einnahmen finden wir 
außerdem 346,500 Thaler, als verſchiedene an⸗ 
gegeben, für welche keine nähere Angabe ertheilt 
wird. Wenn unter den unvorhergeſehenen Ausgaben 
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500,000 Thlr. figuriren, fo ift dies erklärlich; aber 
fo genau vorhergeſehene Einnahmen konnten auch 
eine Speziſizirung beanſpruchen. Unter den Aus⸗ 
gaben finden wir nächſt dem Hauptpoſten für die 
Staatsſchuld, welche von 8,574,000 auf 7, 253,900 
Thlr. durch Verringerung der Schuld, ſo wie des 
Zinsfußes zurückgegangen iſt, ſo wie dem für das 
Kriegsdepartement, noch die Aufzählung der Ber 
dürfniſſe für die verſchiedenen Verwaltungszweige, 
bei welchen dem Unterrichtsweſen eben ſo eine Ver— 
mehrung, zu Gunſten des Unterrichtsperſonals zu 
wünſchen wäre, als das Juſtiz-Departement durch 
ſeine bedeutenden Koſten überraſcht. Die Geſammt⸗ 
koſten deſſelben betragen 82 Mill., wovon über 34 
Mill. durch Sporteln aufgebracht werden. Es iſt 
nicht dabei bemerkt, welcher Antheil davon auf die 
Rheinprovinz fällt, was zu einem intereſſanten Vers 
gleiche Anlaß geben könnte. Wenn man aber die 
Koſten der Privatgerichte, ferner die Stempelgebüh— 
ren hinzurechnet, ſo dürfte ſich herausſtellen, daß 
nichts koſtſpieliger ſein kann, als das alte Verfah— 
ren, und daß auch aus dieſem Grunde eine baldige 
Reform dringend zu wünſchen iſt. Für den Aus⸗ 
fall, den die Poſt ergeben wird, wenn die Portos 
ermäßigung eintritt, wird eine Million angegeben. 
Wir wollen uns aufrichtig freuen, wenn derſelbe 
im Anfang fo viel betragen, d. h., der Ueberſchuß 
von 1,400,000 Thlr. auf 400,000 Thlr. finten 
wird. Wenn dieſer Ausfall auch bald durch die 
vermehrte Korrefpondenz abnehmen wird, fo läßt 
ſich dennoch erwarten, daß die Porto-Ermäßigung 
eine ſehr bedeutende ſein wird und nichts iſt geeigneter, 
den Verkehr zu beleben. Wir dürfen daraus hof- 
fentlich auch mit Grund ſchließen, daß dieſe wohls 
thätige Einrichtung baldigſt ins Leben treten werde, 
damit Preußen nicht länger in dieſem Punkt hinter 
Oeſterreich und Rußland zurückbleibe, welche Staa⸗ 
ten ihrer geographiſchen Lage nach allerdings hier— 
bei mit geringeren Schwierigkeiten zu kämpfen hat- 
ten. Den letzten Poſten bildet der zum Theil für 
die Eiſenbahngarantie beſtimmte Reſervefond zu 
1,462,000 Thlr. Der Finanzminiſter hofft mit 
Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Summe auch wirklich 
eingehen werde. Wir ſind überzeugt davon. Was 
wir noch an der ganzen Zuſammenſtellung vermiffen, 
iſt, daß ein fo wichtiges Inſtitut, wie die See⸗ 
handlung, ganz darin übergangen iſt, obgleich die 
Porzellan-Manufaktur darin ſigurirt. Bei den 
vielen, und ſcheinbar bis jetzt ſehr gerechtfertigten 
Angriffen gegen dieſe Anſtalt, wäre es von höchſtem 
Intereſſe geweſen, wenn wir etwas Näheres dar⸗ 
über erfahren hätten. Die beſte Widerlegung liegt 
immer, wenn fie möglich iſt, in der größten Offen- 
heit; wenn aber über alle Finanz- Angelegenheiten 
wenigſtens in der Hauptſache Rechnung abgelegt 


wird, fo war fie auch von einer Anſtalt zu erwar⸗ 
ten, welche eng mit dem Staate, alſo dem allges 
meinen Wohle und Intereſſe zuſammenhängt. 


Berlin den 3. Mai. Dem Kabinets-Mi⸗ 
niſter von Alvensleben iſt die erbetene 
Entlaſſung definitiv bewilligt. An deſſen 
Stelle tritt der bisherige Finanz-Mini⸗ 
fler von Bodelſchwingh, welcher feiner 
Seits durch den Ober-Präſidenten der 
Provinz Sachſen, Herrn Flottwell, erſetzt 
werden wird. Von anderen hiermit zu⸗ 
ſammenhängenden Veränderungen näch⸗ 
ſtens mehr. 


Die Paulus⸗Schellingſche Streitigkeit ſpielt hier 
noch fort. Flugſchriften aller Art, darunter auch 
ſehr gemeine Pamphlets, halten fie in unterbroche— 
nem Gange, obſchon die Partei, welche an derfel- 
ben das lebhafteſte Intereſſe nimmt, den Kreis ihrer 
Genoſſen von Tage zu Tage ſich verringern ſieht. — 
Die Klagen über Eingriffe in die akademiſche Lehr— 
freiheit, ſo wie in die Freiheit der Wiſſenſchaft über— 
haupt, welche dieſelbe Partei in die öffentlichen Blät— 
ter unabläſſig einrückt, geben zu mancherlei Bemer— 
kungen Veranlaſſung. Man fragt ſich dabei, ob 
das Miniſterium Altenſtein durch die ſyſtematiſch 
erfolgte Beſetzung der Lehrſtühle der Philoſophie an 
unſeren Univerſitäten und durch den der Hegelſchen 
Philoſophie ertheilten eminenten Staatsſchutz „dit 
Freiheit der Wiſſenſchaft“ in ſo ausgezeichneter Weiſe 
beſchützt habe, als es von einer Seite präconiſirt 
wird. — Die Gerüchte der öffentlichen Blätter über 
das Ausſcheiden des Miniſters Eichhorn aus ſei— 
nem Wirkungskreiſe find ungegründet. Er iſt 
der nothwendige Miniſter und fährt fort, ſich des un— 
eingeſchränkten Vertrauens des Königs zu erfreuen. 
— Die Kabinets⸗Ordre vom 19. v. M., über die 
Theilnahme der Bürger an den ſtädtiſchen Angele— 
genheiten durch die genehmigte Veröffentlichung, von 
vollſtändigen periodiſchen Berichten über die Wirk— 
ſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und deren Vertreter 
hat hier eine freudige Senſation erregt. — Profeſſor 
v. Henning, welcher feit längerer Zeit im Miniſte⸗ 
rium der Unterrichts-Angelegenheiten beſchäftigt ift, 
wird, wie man hört, aus feinem akademiſchen Wir⸗ 
kungskreiſe ſcheiden und eine feſte Anſtellung im Cul⸗ 
tus⸗Miniſterio erhalten. — In der hieſigen Hans 
delswelt macht eine neue, ſo Viele berührende Be- 
ſchlußnahme der Ruſſiſchen Regierung nicht unerheb⸗ 
liche Senſation. Es wird nämlich in Petersburg 
eine Verſicherungs-Anſtalt gegen alle Gefahren durch 
Waſſer und Feuer begründet werden und ſich in Fi⸗ 
lialanſtalten über die Hauptorte des Kaiſerreichs ver— 
breiten. Bei dieſem Inſtitut ſollen alle Ruſſiſche 
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Unterthanen, welche überhaupt Güter gegen die ein⸗ 
ſchlagenden Gefahren ſicher zu ſtellen wünſchen, ihre 
Verſicherungen zwangsweiſe anbringen, dergeſtalt, 
daß ihnen alle auswärtigen Verſicherungen bei ſchwe— 
rer Strafe unterſagt werden. Da man nun jenen 
Ruſſiſchen Anſtalten bei der räumlichen Entfernung 
und anderen vorausgeſetzten Schwierigkeit, in Rea⸗ 
liſirung der Police ſehr wenig Vertrauen ſchenkt, fo 
fürchtet man, daß der Handel nach Rußland hin 
bedeutend an Umfang verlieren werde. Namentlich 
richten ſich die Beſorgniſſe auf den Getreide-Verkehr, 
da die Eigenthümlichkeiten deſſelben es mit ſich brin⸗ 
gen, daß das Korn regelmäßig noch ſchwimmend 
übernommen wird, Niemand aber die zu wenig ga— 
rantirten Connoiſſemente kaufen kann. 

Berlin. — Perſonen, die gut unterrichtet fein 
wollen, behaupten, daß die Seehand lung ſich 
nun definitiv entſchloſſen habe, den Bau derjenigen 
Staats-Eiſenbahnen zu übernehmen, zu deren Aus— 
führung ſich Geſellſchaften nicht ſinden ſollten. Zu 
dieſem Behuf wird ſie eine (wohl zu hoch angegebene) 
Anleihe von funfzig Millionen Thalern un⸗ 
ter Garantie des Staats kontrahiren. Auf dieſe 
Weiſe wird auch die Eiſenbahn nach Königsberg, zu 
der ſich bis jetzt noch keine (2) Liebhaber finden wol- 
len, zur baldigen Ausführung kommen. Dieſer 
Bau erſcheint aus mehrfachen Rückſichten höchſt drin⸗ 
gend und nothwendig, hauptſächlich aber deshalb, 
damit auf der einen Seite die dortigen entfernten 
Provinzen mit dem Kerne des Reiches enger verbun⸗ 
den werden, und auf der andern, um die weſtliche 
Induſtrie der Ruſſiſchen Grenze immer näher zu füh⸗ 
ren. Denn ſind erſt jene Provinzen zu der hohen 
Kulturfiufe, deren fie fähig find, gediehen, fo dürfte 
ſchwerlich die Ruſſiſche Grenzſperre ohne zu große 
Nachtheile für Rußland ſelbſt länger aufrecht erhal⸗ 
ten werden. 

Berlin. — In politiſcher Beziehung liefen in 
den letzten Tagen wenig importante Neuigkeiten vom 
Auslande hier ein. Nur von der Ruſſiſch-Pol⸗ 
niſchen Grenze her wurde gemeldet, daß außer 
anſehnlichen Streitkräften, welche die Ruſſen am 
Pruth vereinigt hätten, ſich auch bei Kiſchenew ein 
Corps von allen Waffen verſammelte, um unter 
gewiſſen Verhältniſſen in die Moldau und Walla⸗ 
chei einzurücken, oder die dort einrückenden Truppen 
an der Linie des Pruths zu erſetzen. Von Odeſſa 
aus war am Anfange des vorigen Monats ein be⸗ 
deutender Artillerietrain an dem gedachten Samm- 
lungsort angekommen und in einem Lager vor dem⸗ 
ſelben aufgeſtellt worden. 1 

Köln. — Aus dem uns mitgetheilten Budget 
erfahren wir, daß die Einnahmen an Eingangs⸗Ab⸗ 
gaben ꝛc., fo wie an Verzehrungsſteuern um 3 Mil⸗ 
lionen gegen den früheren Etat geſtiegen ſind. Frü⸗ 


her wurden bekanntlich die einzelnen Poſten nicht ſo 
ſpeciell aufgeführt, wie dies jetzt geſchehen iſt. Die⸗ 
ſer anerkennenswerthe Fortſchritt wird einige wohl⸗ 
thätige Folgen erſt bei dem nächſten Etat tragen, 
wenn man in Stand geſetzt iſt, die dann wiederhol— 
ten Spezialien mit den jetzigen zu vergleichen. Heut 
fehlt uns noch der Maßſtab, da wir über die De— 
tails der frühren Rechnungen ganz im Dunklen find. 
So wäre es z. B. recht intereſſant, wenn gerade in 
dem oben erwähnten Poſten ein Vergleich möglich 
wäre. Wir wiſſen nur, daß die Einnahmen des 
Zollvereins Preußen 2 Mill. mehr verſchafft haben. 
Es bleibt alſo noch 1 Million auf die übrigen Po⸗ 
ſten zu repartiren. Die Hauptpoſten ſind zunächſt 
die Mahl- und Schlachtſteuer und die Stempelſteuer. 
Wenn anzunehmen iſt, daß die letztere ziemlich das⸗ 
ſelbe, wie in andern Jahren aufgebracht haben wird, 
wenn ferner zugegeben wird, daß die Mahl- und 
Schlachtſteuer, durch die Zunahme der Bevölkerung, 
ſo viel gewachſen iſt, als der angeführte Ueberſchuß 
beträgt, fo müſſen die übrigen Hauptpoſten ſich we⸗ 
nigſtens auf gleicher Höhe erhalten haben. Dies ſind 
die Brenn- und die Malzſteuer. Hat die letztere ſich 
vielleicht bedeutend gehoben und iſt die erſtere dage⸗ 
gen gefallen? Es erſcheint beinahe zweifelhaft, wenn 
man für dieſe Brennſteuer die enorme Summe von 
nahe zu 6 Mill. Thlrn. angegeben ſieht. Es fehlt 
uns in dieſem Augenblick an einem Maßſtabe, um 
nach dieſer Steuer die Maſſe gewonnenen Brannt- 
weins richtig überſchlagen zu können. Aber wir möch⸗ 
ten die Frage beantwortet wiſſen: hat dieſe Fabri⸗ 
kation an Quantität ab- oder zugenommen? Und 
wenn fie nicht abgenommen: was haben unfere Mä⸗ 
ßigkeitsvereine erwirkt? i 

Königsberg den 26. April. Auf dem ſich 
immer mehr ausdehnenden Bauplatz unſerer Feſtungs⸗ 
Anlagen ſind bis jetzt etwa 800 Männer in vollſter 
Thätigkeit, deren Anzahl ſich je nach den Umſtän⸗ 
den vermehrt oder vermindert. Die meiſten derſel⸗ 
ben ſind mit dem Herausſchaffen der Erde aus dem 
vor der Kaſerne abgeſteckten breiten Feſtungsgraben, 
der ſich vom Löbenichtſchen Kirchhofe bis zur mittel⸗ 
ſten Baſtion erſtreckt, andere Arbeiter mit dem Bes 
hauen und Zwicken der Steine beſchäftigt. Die 
Maurer- Arbeiten beginnen mit dem 1. Mai, und 
find dazu ungefähr 1000 Geſellen und 200 Hand- 
langer und Tagelöhner bis aus Litthauen angewors 
ben. Die aus entfernten Gegenden kommenden 
Arbeiter erhalten, um ſogleich mit einigen Mitteln 
zur Subſiſtenz verſehen zu ſein, eine Reiſe-Ver⸗ 
gütung an baarem Gelde für jede Meile. 

Lyck, im April. (L. U. Bl.) Beim Feſtungs⸗ 
Bau zu Lötzen ſind die Stellen der abgegangenen 
Arbeiter durch andere Leute erſetzt, ſo daß jetzt im 
Ganzen gegen 500 Mann befhäftigt werden. Doch 
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haben ſich dabei leider bereits 3 Unglücksfälle ereignet. 
Dem einen Arbeiter zerbrach eine gefrorne, herab— 
ſtürzende Erdſcholle den Arm und knickte ihm die 
Bruſt, fo daß er an den Folgen der Verletzung ger 
ſtorben iſt, zwei andere verwundete Männer liegen 
noch krank danieder. 


Ausland. 
Deutſchland. 

München den 27. April. Unſer proteſtanti⸗ 
ſches Ober-Conſiſtorium hat endlich eine vielbeſpro— 
chene Angelegenheit durch eine Verfügung vom Aten 
an die Decanate und Pfarrer erledigt. Es heißt 
darin: „daß dieſelben im Amte, in der Predigt, im 
Unterricht und in der Seelſorge dem Vekenntniß der 
evangeliſchen Kirche ohne Ausſchluß der Unterſchei⸗ 
dungslehre treu bleiben, und in Beziehung auf die 
Kniebeugung nach Anforderung des Gewiſſens und 
der Umſtände lehren mögen, was nach dieſem Be— 
kenntniß unrecht, und wogegen alſo zu warnen iſt.“ 
In derſelben Verfügung äußert das Conſiſtorium 
wegen der gerichtlichen Einſchreitung gegen Redenba— 
cher, über deſſen pflichtgemäße Geſinnung und Treue 
gegen König, Verfaſſung und Vaterland kein Zwei— 
fel fein könne, feine große Betrübniß. 

Darmſtadt den 29. April. (Grh. H. Z.) Der 
Großherzogliche Hofprediger Dr. K. Zimmermann 
macht heute bekannt, wie er von verſchiedenen Sei- 
ten dazu aufgefordert, beabſichtige, am 2. Mai ei⸗ 
nen öffentlichen Vortrag über die Geſchichte, die 
Tendenz und den Stand des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu halten. Die Vor: 
leſung wird ſich, wie der Verein ſelbſt, aller Pole— 
mik enthalten, und es wäre deshalb erfreulich, wenn 
auch gebildete Katholiken derſelben beiwohnen woll 
ten, um ſich von der Reinheit der Tendenz des Ver— 
eins zu überzeugen. Der Ertrag diefer Vorleſung 
ſoll in die Kaſſe der zur Linderung der Noth der 
armen Spinner und Weber zu Schlitz und in Schle— 
ſien ſich zu Darmſtadt bildenden Geſellſchaft fließen. 

Hechingen, im April. Die Verordnungs⸗ 
blätter für beide Fürſtenthümer enthalten ein ers 
gänzendes Statut in Beziehung auf die Statuten 
des im December 1841 gegründeten Hausordens, 
wonach dieſe Ehrenſtiftung durch Gründung einer 
ferneren Klaſſe, welche zwiſchen das Ehrenkreuz 2ter 
Klaſſe und die goldene Ehrenmedaille eingeſchoben 
werden ſoll, auf eine angemeſſene, dem fühlbarſten 
Bedürfniß entſprechende Weiſe erweitert, und durch 
Anordnung eines ſilbernen Ehrenkreuzes Zter Klaſſe 
bezeichnet wird. Die Ordensſtiftung beſteht ſonach 
aus fünf Klaſſen: dem Ehrenkreuz After Klaſſe mit 
der Krone, 2ter Klaſſe ohne Krone, dem filbernen 
Ehrenkreuz Zter Klaſſe, der goldenen Ehrenmedaille 
und der ſilbernen Verdienſtmedaille ꝛc. 


Oe ſt enter e i ch. 

Wien den 26. April. Die in dieſen Tagen be⸗ 
kannt gemachte Poſt-Convention mit Preußen hat 
hier die freudigſte Theilnahme gefunden, und wird 
gewiß auf die Vermehrung des Verkehrs beider 
Staaten die wohlthätigſten Rückwirkungen äußern. 
Auch bei der hieſigen Poſt-Expedition werden meh⸗ 
rere Verbeſſerungen eintreten, beſonders wird, vom 
1. Mai angefangen, das Bürtau für die Ausgabe 
der Briefe, nach der Art anderer großer Städte, 
den ganzen Tag geöffnet bleiben, und nicht blos 
wie bisher von 8—12 Uhr Morgens und von 3 bis 
44 Uhr Nachmittags, was beſonders für fremde 
Brief-Empfänger ſehr drückend wurde. 

Die vielgewanderte Touriſtin, Gräfin Ida Hahn⸗ 
Hahn, iſt geſtern aus dem Orient über Trieſt hier 
angekommen. 

Prag den 28. April. Eine an das hieſige 
Gubernium gelangte Kaiſerliche Entſchließung ent⸗ 
hält die Anordnung, daß die nächſte allgemeine In— 
duſtrie⸗Ausſtellung für den ganzen Umfang der Mo— 
narchie in Wien vom 15. Mai bis Ende Juni 1845 
ſtattzufinden habe, und daß in Zukunft derlei In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellungen von 5 zu 5 Jahren fortzufez- 
zen ſeien. 

Aus Galizien. Graf Leßek Dunin Bor- 
kowski, deſſen ebenfalls ſchriftſtellernder Bruder 
Joſeph zum großen Leidweſen der Galiziſchen Po- 
len im vorigen Sommer geſtorben iſt, läßt, wie 
man hört, in Breslau den zweiten Theil ſeiner fa— 
möſen Schrift, para fianszezyzna“ (Galiziſche Klein⸗ 
ſtädterei) erſcheinen, deren erſter, höchſt intereſſanter 
Theil dem Verfaſſer vielfache Unannehmlichkeiten von 
Seiten der Galiziſchen Magnaten zugezogen bat. 
Wenn wir nicht falſch berichtet ſind, ſo erſcheint 
mit nächſtem zu Berlin der erſte Theil der Dunin- 
ſchen Schrift in Deutſcher Uebertragung, welche 
unſtreitig viel Intereſſe an den Galiziſchen Verhält— 
niſſen erregen wird. — So eben erfährt Referent 
noch, daß Graf Warbek, welcher für feine Lebens— 
zeit Patron und Eigenthümer des Lemberger Thea⸗ 
ters iſt, die Polniſche Schauſpieler-Geſellſchaft für 
die Dauer ſeines Direktoriums von der Bühne gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen hat. Es iſt derſelbe Magnat, 
über welchen wegen Hingabe feines ganzen immen— 
ſen Vermögens zu einem wohlthätigen Zwecke, die 
Deutſchen Zeitungen vor wenigen Wochen berichte— 
ten. Viele hochherzige, von den Polen geübte Tha⸗ 
ten würden erſt ihre wahre Anerkennung verdienen, 
wenn nicht das geheime Motiv der Oſtentation da— 
hinter läge. (Allg. Preuß. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris den 28. April. Die Herzogin von 
Kent iſt am 25. Nachmittags in den Tuilerieen ein- 
getroffen; die Königliche Familie ging der erlauchten 
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Fürſtin entgegen; Herr Guizot und Lord Cowley 
waren bei dem Empfang zugegen. Die Herzogin 
wird den Feſtlichkeiten am Namenstage des Königs 
und der Eröffnung der Induſtrie-Ausſtellung bei⸗ 
wohnen. 

Man verſichert, die Königin Chriſtine von Spa⸗ 
nien unterhalte ſeit ihrer Abreiſe von Paris eine ſehr 
lebhafte Korreſpondenz mit dem Hofe der Zuilericen. 
Jede Woche ſollen Depeſchen von derſelben eintreffen. 

Das Miniſterium wird, wie verlautet, der De⸗ 
putirten⸗Kammer in einigen Tagen einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf für ſtufenweis zu bewerkſtelligende Emancipa⸗ 
tion der Sklaven in den Franzöſiſchen Kolonien 
vorlegen. 

Mehrere Mitglieder des hohen Klerus, die ſich 
in dieſem Augenblicke in Paris befinden, halten je⸗ 
den Tag Zufammentünfte in dem Hotel des Erzbi⸗ 
ſchofs von Paris. Sie ſollen in lebhafter Korre— 
ſpondenz mit dem Kultus⸗Miniſter ſtehen. 


In der heutigen Sitzung der Pairs-Kammer was 


ren die Tribünen ſehr gefüllt, auf einer bemerkte 
man den kürzlich gerichtlich verurtheilten Abbé Com⸗ 
balot, der Aller Blicke auf ſich zog. Der Herzog 
von Noailles hat dem Präſidenten in einem 
Briefe, den dieſer vorlieſt, fein Bedauern ausge 
ſprochen, wegen des häuslichen Unglücksfalles, der 
ihn kürzlich betroffen, nicht an der Diskuſſion theil⸗ 
nehmen zu können. Der Marſchall Kabi- 
nets⸗Präſident legt das von der Deputirten⸗ 
Kammer bereits votirte Geſetz über die Militair⸗ 
Penfionen vor. Dann ergreift Herr Merilhou 
das Wort für das Geſetz über den Sekundär-Un⸗ 
terricht; zuerſt hervorhebend, wie ſeit Jahren kein 
wichtigeres Geſetz den Berathungen der Kammer un— 
terſtellt worden fei als dieſes, das auf den Ruhm, 
die Stärke, die Civiliſation Frankreichs abziele und 
eine der Verſprechungen der Charte erfülle. Es 
werde dieſen Angriffen und bitteren Recriminationen 
ein Ende machen, mit Hülfe deren man jeden Tag 
die Staatsgewalt in Mißachtung zu bringen verſuche. 
Der Redner ſucht nun einige Einwürfe des Grafen 
Beugnot von geſtern zu widerlegen, und weiſt nach, 
daß das Geſetz der Freiheit der Kulte nicht zuwider, 
das Geſchrei der Geiſtlichkeit über Verfolgung un⸗ 
gegründet ſei. Wenn man ſehe, wie der Klerus 
offen dem Staatsrathe Widerſtand leiſte, die Juſtiz 
des Landes ſchmähe, ihre Urtheile verhöhne, ſo 
müſſe man, wenn man nicht die Augen vor dem 
Lichte verſchließen wolle, ſehen, daß eine Geſammt⸗ 
bewegung ſtattſinde, um eine von der Zeit zerbro- 
chene Macht wieder zu erlangen. Man ſuche die 
Macht zu ſchwächen durch angebliche Beſorgniſſe 
und durch Recriminationen, um auf deren Schwä⸗ 
che feinen Erfolg zu fügen. Niemand ohne Zwei⸗ 
fel dürfe ſich in der Geſellſchaft dem Gehorſam ge⸗ 


gen das Geſetz entziehen, welchen Namen, welche 
Autorität auch Jemand haben möge, auch das 
größte Talent könne von demſelben nicht entbinden. 

In der Deputirten-Kammer wurde die all 
gemeine Diskuſſion des Geſetzes über die Gefängniſſe 
fortgeſetzt. 

Der König iſt vorgeſtern Abends von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach Dreux zurückgekehrt. 

Der Herzog von Montpenſier wird Sonntag 
Abends in den Tuilerieen von ſeiner Expedition in 
Algerien zurückerwartet. Auch der Prinz von Join⸗ 
ville wird zum Namenstag des Königs nach der 
Reſidenz zurückkehren. 

Wie man ſagt, erhielt der Prinz von Joinville 
von Ludwig Philipp den Befehl, einen Ausflug nach 
Breſt und Rochefort zu machen und nicht eher nach 
Paris zurückzukommen, als bis der König ihm die 
Erlaubniß dazu gegeben hätte. Man verſichert, 
der Prinz von Joinville, der ein wahrer Seemann 
iſt, habe ſich etwas zu heftig des Contre-Admiral 
Dupetit⸗Thouars angenommen. Vielleicht hat der 
Widerſtand des Prinzen von Joinville dazu beige⸗ 
tragen, daß das Kabinet ſich damit beſchäftigt, den 
Angelegenheiten von Otaheiti eine dem Franzöſiſchen 
Nationalgefühl mehr zuſagende Löſung zu geben. 

Dem Courier Frangais wird aus Wien ge⸗ 
ſchrieben: Die Unterhandlungen bezüglich der Ver⸗ 
mählung der Großherzogin Olga von Rußland mit 
dem Erzherzog Stephan, welche, wie es allgemein 
hieß, von dem Kaiſer von Rußland in Perſon fort⸗ 
geführt werden ſollten, ſind völlig abgebrochen wor⸗ 
den und der Kaiſer wird nicht nach Wien kommen. 
Das Wiener Kabinet ſchreibt dieſe Umſtände religiö⸗ 
ſen Bedenklichkeiten zu. Der Oeſterreichiſche Fami⸗ 
lien⸗Vertrag enthält nämlich eine Klauſel, der zus 
ſolge kein Mitglied des Kaiſerlichen Hauſes eine ver⸗ 
miſchte Ehe (2) eingehen darf. Graf Orloff hatte zwar 
unumſchränkte Vollmacht, den Uebertritt der Prin⸗ 
zeſſin zur katholiſchen Kirche nach der Vermählung 
zuzuſichern, und man glaubte deshalb, daß Fürſt 
Metternich keinen ferneren Widerſtand wagen würde; 
allein dieſer gewandte Staatsmann fand andere Mit⸗ 
tel und Wege, ſich aus der Verlegenheit zu ziehen 
und forderte, auf jene Klauſel geſtützt, daß die Prin⸗ 
zeſſin bereits vor der Vermählung zur katholiſchen 
Kirche übertreten müßte. In Folge dieſes Anſinnens 
erhielt der Graf Orloff den Befehl, die Unterhand— 
lungen alsbald abzubrechen. Der Courier fr. meint 
nun, Fürſt Metternich habe der nahen politiſchen 
Verbindung, welche dieſe Heirath hätte zur Folge 
haben können, ausweichen wollen. 

0 Spanien. 

Madrid den 20. April. In Folge des neuen 
Preßgeſetzes hat das die Intereſſen des Don Carlos 
vertheidigende Blatt, el Reparador, das bisher 
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ungeſtört hier herauskam, fein Erſcheinen eingeftellt, 
vermuthlich weil die Herausgeber die beträchtliche 
Summe von 6000 Piaſtern nicht zu hinterlegen 
vermögen. In ſeinen letzten Nummern kündigte 
es die Vermählung der Königin Iſabella mit dem 
älteſten Sohne des Don Carlos als bevoͤrſtehend, 
und als ein Ereigniß an, das binnen drei Monaten 
erfolgen werde. 

Nachſchrift. Dieſen Abend heißt es, die Kö— 
niginnen hätten fo eben beſchloſſen, nach den Bä— 

dern von Echavaleta in Guipuzcoa abzugehen und 
ſpäterhin die Seebäder der dortigen Küſte zu neh— 
men, die Reife nach Catalonien dagegen zu unters 
laſſen. Auch ſagt man, ſämmtliche Miniſter wür? 
den die Königliche Familie begleiten. Die Reiſe 
ſoll übrigens von ſo kurzer Dauer ſein wie möglich. 

Die General⸗Inſpektoren der verſchiedenen Zweige 
der Armee haben Vorſtellungen gegen die von dem 
Kriegs⸗Miniſter verfügte Auflöſung der Infanterie⸗ 
Regimenter in einzelne Bataillone erhoben, und 
die Ausführung dieſer Maßregel iſt bis zum Aften 
Oktober verſchoben worden. 

Seitdem die Truppen der Königin in das Mae— 
ſtrazgo eingedrungen ſind, weiſt ſich aus, daß die 
Bande des Groc nur aus etwa 200 Mann beſteht. 
Am 13ten fand zwiſchen dieſen und einer Abtheilung 
Truppen ein heftiges Gefecht bei la Igleſuela ſtatt, 
in Folge deſſen die Rebellen ſich zerſtreuten. Der 
Anführer der Truppen der Königin, ein Oberſt— 
Lieutenant, verlor bei dieſer Gelegenheit das Leben. 

Von der Portugieſiſchen Grenze erfahren wir, 
daß die Beſchießung von Almeida noch am 13ten 
ſortdauerte. In dem Platze herrſchte Mangel an 
Lebensmitteln. 

Paris den 27. April. Obgleich die Madrider 
Blätter ſich mit großem Eifer bemüht haben, die 
Meinung von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel 
zu bekämpfen, ſo iſt doch aller Grund zu der Anſicht 
vorhanden, daß das gegenwärtige Regierungs-Pro⸗ 
viſorium ſeinem Ende nahe ſei, und daß das In— 
tereſſe der moraliſchen Beruhigung des Landes und 
der Verſöhnung der Leidenſchaften die Meinung 
rechtfertigt, derzufolge eine Veränderung des Per- 
ſonals der Regierung an der Zeit iſt. In welchem 
Sinne aber dieſe Veränderung ſtattfinden wird, 
darüber herrſcht bis jetzt die größte Ungewißheit, 
wiewohl man geneigt iſt, anzunehmen, daß der 
gegenwärtig die Spaniſche Politik beherrſchende Ein⸗ 
fluß ſich auch in der Wahl der Männer des künfti⸗ 
gen Miniſteriums bewähren werde. 

In allen größeren Provinzialſtädten werden got⸗ 
tesdienſtliche Handlungen zur Feier der Rückkehr der 
Königin Chriſtine nach Spanien vorgenommen. 
Die Zeitungsberichte überbieten einander in der Schil— 
derung des Jubels und der hingebenden Geſinnun⸗ 


gen, welche das Volk dabei an den Tag gelegt hat. 
Nirgends macht ſich eine Spur von politiſchen Op⸗ 
poſttionen gegen den Gedanken bemerklich, welcher 
jenen kirchlich-dynaſtiſchen Feſten zum Grunde liegt. 
In Barcelona indeſſen if die religtöſe Feier der 
Rückkehr der Mutter Iſabella's II. durch die Unbe⸗ 
ſonnenheit eines Predigers geſtört worden. In der 
Kirche Santa Maria del Mar, wo alle bürgerlichen 
und militairiſchen Behörden, die fremden Konfuln, 
die Offiziere der vor der Stadt liegenden Kriegs- 
ſchiffe und ein unermeßliches Publikum dem Tedeum 
beiwohnten, hielt der Pfarrer D. Juan Sagol eine 
äußerft heftige Kanzelrede, die von politiſchen An— 
ſpielungen wimmelte. Der Redner wandte ſich un— 
ter Anderem perſönlich an den General-Capitain, 
Baron de Meer, zu welchem er die folgenden Worte 
ſprach: „Ew. Excellenz darf nicht vergeſſen, daß 
Sie ihren Degen zur Vertheidigung der Religion 
ſowohl, als des Thrones tragen. Das Schwert in 
der einen Hand und in der anderen das Bud des 
Geſetzes müffen Sie Ihren Arm einen Jeden fühlen 
laſſen, der zu widerſtehen wagt.“ Der politiſche 
Chef von Barcelona, Herr Lillo, hat ſich durch 
dieſe und ähnliche Ungebührlichkeiten veranlaßt ge— 
ſehen, den Pfarrer von Santa Maria del Mar zu 
ſich kommen zu laſſen, und ihm feine Unzufrieden— 
heit in ſtarken Ausdrücken zu erkennen zu geben. 

Der General-Kommandant von Gerona hat ſieben 
aus Frankreich gekommene karliſtiſche Flüchtlinge 
erſchießen laſſen, die von der Gränz- Bevölkerung 
in dem Augenblick verhaftet waren, wo ſie den 
Spaniſchen Boden betreten hatten. 

Das Mémorial Bordelais will nach Brie— 
fen aus Bayonne wiſſen, daß in Navarra ein kar— 
liſtiſcher Aufruhr zum Ausbruche gekommen ſei, da 
indeſſen die direkten Nachrichten aus Bayonne über 
dies Ereigniß völlig ſchweigen, ſo erſcheint die An— 
gabe des Mémorial Bordelais ſehr zweifelhaft. 
Gewiß iſt nichtsdeſtoweniger, daß die Karliſten mit 
neuen Aufſtands-Entwürfen umgehen, denen der 
Prätendent ſelbſt nicht fremd zu ſein ſcheint, wie 
namentlich aus den Urkunden hervorgehen ſoll, die 
man im Beſitze Forcadell's gefunden hat, der be— 
kanntlich von der Franzöſiſchen Polizei in dem Aus 
genblicke verhaftet wurde, wo er über die Spani⸗ 
ſche Grenze zu gehen im Vegriffe war. 

Portugal. 

Liſſabon den 15. April. Es war der Regie- 
rung zu Ohren gekommen, daß die Mifvergnügten 
hier die Bildung einer Guerillas-Vande in der Um⸗ 
gegend der Hauptſtadt ſelbſt beſchloſſen und den ge— 
ſtrigen Tag zur Ausführung ihres Projekts feſtge⸗ 
ſetzt hatten. Am Abend ſollten die Theilnehmer der 
beabſichtigten Bande ganz in der Stille die Stadt 
verlaſſen und dann auf verſchiedenen Punkten ſich 
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ſammeln, die ihnen im Voraus bezeichnet waren. 
Die Regierung ſchickte daher nach Loures, einem 
etwa anderthalb Stunden von hier entlegenen Orte, 
eine Abtheilung Lanzenreiter ab, um jene Gegend zu 
durchſtreifen, und allenfalls verdächtige Individuen 
aufzugreifen. Wirklich traf dieſe Abtheilung Trup⸗ 
pen bei ihrer Ankunft zu Loures bereits ein, wenn 
auch noch ein kleines Häuflein von nur acht Mann, 
aber alle wohl beritten und mit Waffen verſehen, 
an deſſen Spitze ein ehemaliger migueliſtiſcher Ca⸗ 
pitain des Reiter-Regiments von Chaves, Namens 
Oliveiras, ſtand. Die Lanzenreiter ſprengten ſogleich 
auf dieſe Leute ein, Oliveiras aber, der ſich ſo 
überfallen ſah, antwortete auf die Aufforderung 
eines Lanzenreiters, ſich zu ergeben, mit einem Pi⸗ 
ſtolenſchuſſe, der aber fehlte, worauf der Soldat 
ſelbſt ſeine beiden Piſtolen auf Oliveiras ab⸗ 
feuerte, der ſchwer verwundet zuſammenſtürzte; alle 
Uebrigen wurden gefangen genommen und ſind heute 
früh, 7 Uhr, hier von den Lanzenreitern eingebracht 
worden, Oliveiras auf einer Tragbahre; er wurde 
ſogleich ins Spital gebracht, wo er in dieſem Aus 
genblicke an ſeiner ſchweren Wunde wahrſcheinlich 
bereits ſchon verſtorben iſt. Die übrigen Feſtge⸗ 
nommenen ſind lauter unbedeutende Leute, gehören 
aber ſämmtlich der Septemberiſten-Partei an, und 
man hofft, von ihnen Geſtändniſſe über die wahren 
Häupter der Verſchwörung zu erlangen, die im 
Grunde aber faſt überflüſſig ſind, da Jedermann 
hier dieſelben kennt und gewiſſermaßen mit Fingern 
auf ſie deutet. Auch in Algarvien iſt man einem 
angezettelten Komplott glücklicherweiſe noch zur rech- 
ten 55 auf die Spur gekommen, um deſſen Aus⸗ 
bruch zu verhindern. 

Zu Coimbra ifi ſeit meinem letzten Schreiben die 
Ruhe nicht weiter geſtört worden. Die von Lou⸗ 


res eingebrachten Inſurgenten werden wohl gleich 


jenen der Guerillasbanden von Vizeu und Midoes 
dem Dekrete vom 9. März gemäß nach den Portu⸗ 
gieſiſchen Beſitzungen in Afrika deportirt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London den 27. April. Vorgeſtern ward der Ge⸗ 
burtstag Ihrer Majeſtät der Königin, welcher flets 
vier Wochen vor der Zeit (25. Mai) gefeiert wird, 
mit großen Feſtlichkeiten begangen. 

Das Belgiſche Königspaar hat noch nicht Eng⸗ 
land verlaſſen, fondern wird erſt Ende der nächſten 
Woche feine Nüdreife nach dem Kontinent antreten. 
Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Kent iſt als 
lein mit ihrem Sohne, dem Fürſten von Leiningen, 
nach Boulogne abgereiſt. Die Herzogin wird nach 
kurzem Aufenthalte in Paris, wo fie ſich jetzt befin⸗ 
det, nach Bern zu einem Veſuche bei ihrer Schwe— 
ſter, der Herzogin Juliane von Sachſen-Koburg 


(geſchiedene Großfürſtin Konſtantin von Rußland) 
ſich begeben. 

Das Gerücht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland ungefähr in der Mitte des nächſten 
Monats nach England kommen werde, erneuert 
ſich wieder. 

Die Prozeß⸗Verhandlungen in der Sache O'Con⸗ 
nell's, welche den letzten Nachrichten zufolge von 
dem General-Prokurator auf unbeſtimmte Zeit aus⸗ 
geſetzt worden waren, haben am 25ſten wieder ih⸗ 
ren Anfang genommen und auf außerordentlichem 
Wege erfährt man bereits, daß Herr Whiteſtde, 
ein Anwalt der Angeklagten, feine Deduction zu 
Gunſten derſelben an dieſem Tage eröffnet hat. Der⸗ 
ſelbe ſuchte die Nothwendigkeit einer neuen Prozeß⸗ 
Inſtruction durch die bekannten Einſprüche gegen 
die beobachtete Form (ein Geſchworener hieße z. B. 
John Jaſon Rigby, nicht, wie in der amtlichen 
Juryliſte ſtehe, John Rigby), ferner gegen die Ge⸗ 
ſetzlichkeit der mehrerwähnten Juryliſte und gegen 
die durch das Geſetz vorgeſchriebene, aber nicht be⸗ 
obachtete Unparteilichkeit des Ober-Richters Penne⸗ 
father in feinem Reſumé, endlich gegen die Zuläf- 
ſigkeit gewiſſer, von dem Gerichte zum Nachtheil 
der Angeklagten acceptirter Beweiſe, zu motiviren. 
Herr Whiteſide hatte am Schluß der Sitzung ſeinen 
Vortrag noch nicht beendet, deſſen Fortſetzung dem⸗ 
nach auf den 27ſten vertagt werden mußte. Es er⸗ 
ſcheint nur zu gewiß, daß das End-Reſultat des 
Prozeſſes in dieſer Gerichts-Seſſion wieder nicht er⸗ 
reicht werden wird, indem die Verhandlungen über 
die Einſprüche der Angeklagten die Zeit derſelben 
hinlänglich ausfüllen dürften. 

Die Hamburger Börſenhalle bringt vom 
27ſten Abends aus London die Nachricht, daß an 
demſelben Tage in der Sitzung des Oberhauſes Lord 
Ripon und im Unterhauſe Sir R. Peel ange⸗ 
zeigt hätten, Lord Ellenborough ſei von. feinem 
Poſten als General» Gouverneur von Oſtindien ab⸗ 
berufen worden, was aber nicht auf Veranlaſſung 
der Regierung, ſondern der Oſtindiſchen Compagnie, 
welcher dieſe Befugniß zuſteht, ausgegangen ſei. 

Dieſer Tage find die letzten aus der Gefangen- 
ſchaft der Afghanen erlöſten Reſte des bekanntlich in 
den Päſſen von Kabul vor zwei Jahren faſt gänz⸗ 
lich vernichteten 44ſten Infanterie-Negiments nach 
England zurückgekehrt. Es ſind 2 Unteroffiziere 
und 18 Soldaten, lauter gediente Leute und Alle 
verwundet; fie ſollen jetzt penſionirt werden. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 19. April. Der König hat 
durch Reſkript vom 14. d. bis zu einer näheren 
Entſcheidung durch die Stände des Reiches verord⸗ 
net, daß ſowohl die für den Haushalt des Königs 
beſtimmte Summe von 420,000 RNthlr Schwed. 
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Bco., als die von den Ständen 1828—30 für die 
Erbfürſten (Königliche Söhne) bewilligte, in den 
Anſchlag gebrachte Summe von 20,000 Rthlr., 
ihm von dem 1ſten d. M. ausgezahlt werden ſolle, 
dagegen ſowohl der Reſt von der erwähnten Summe 
für den Hofhalt, von 130,000 Rthlr., als die 
20,000 Rthlr., welche Ihre Majeſtät die Königin 
jährlich als Kronprinzeſſin gehabt, unter die Erſpa— 
rungen geſtellt werden ſollen. Die 60,000 Rthlr. 
welche die jetzt verwittwete Königin jährlich laut 
ſtändiſchen Beſchluſſes von 1818 genoſſen, ſollen 
vom April an ferner gezahlt, und aus den erwähn⸗ 
ten Erſparungen beſtritten werden. 

Man ſpricht fortwährend viel von einer weſentli⸗ 
chen Aenderung im Miniſterium. 

Auch der frühere Juſtiz-Staatsminiſter, Graf 
Arfwid Poſſe, iſt hier angekommen. 

a Italien. 

Turin den 19. April. Die neueſten Berichte 
aus Tunis melden, daß der zwiſchen dem Bey von 
Tunis und unſerer Regierung wegen des vom Er— 
ſteren bekanntlich erlaſſenen Getreide-Ausfuhr-Ver⸗ 
bots entſtandene Streit unter Vermittelung Eng— 
lands endlich ausgeglichen worden iſt. Zwar ſind 
die betreffenden Urkunden noch nicht unterzeichnet 
und ausgewechſelt, mithin jenes Uebereinkommen 
noch nicht formell und definitiv getroffen, doch be— 
ſteht kein Zweifel, daß dies in der kürzeſten Friſt 
geſchehen werde. Vermöge der vorläufig geſchehe— 
nen Stipulation wird man beiderſeits zu den Be— 
ſtimmungen des Vertrags von 1832 zurückkehren, 
und der Bey verſpricht 1) die unverzügliche Aus— 
fuhr von 3000 Scheffeln (Emines) Getreide für 
die Sardiniſche Regierung und 2) 60,000 Piaſter 
als Entſchädigung für die Unterthanen derſelben Re— 
gierung, welche durch das unerwartete Ausfuhr— 
Verbot des Bey's Verluſt erlitten haben. 

Von der Italieniſchen Grenze den 20. 
April. (A. Zeit.) Einer allgemein verbreiteten 
Sage zufolge iſt der Plan der immer noch auf meh— 
reren Küſten⸗- und Inſelpunkten des mittelländiſchen 
Meeres zerſtreuten Italieniſchen Verſchwörer jetzt zu⸗ 
nächſt auf die Inſel Sicilien gerichtet. Indeſſen 
iſt man diesfalls nicht im geringſten und weit weni⸗ 
ger als wegen jedes früheren Vorhabens derſelben 
in Sorge, da die Neapolitaniſche Regierung die um⸗ 
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen hat, um 
jeden Verſuch ſchon im Beginne ſcheitern zu machen. 
Mehrere Kriegsſchiffe umkreuzen ununterbrochen die 
Inſel. Mazzini ſoll, den letzten Berichten aus 
London zufolge, dieſe Stadt verlaſſen und ſich nach 
Plymouth begeben haben, vielleicht bloß um der 
Londoner Polizei aus dem Wege zu gehen, die 
ihn in Folge auswärtiger Anregung ſcharf auf's 
Korn genommen haben fol. — Der früher als 


Chef der Confederazione Italiana genannte, zu 
Paris verweilende Ricciardi ſoll ſich mit Mazzini 
(der Giovine Italia) vereinigt haben, weßhalb ſeit 
einiger Zeit ein auf Malta ſich aufhaltender Fabriei 
als Chef der erſtgenannten geheimen Geſellſchaft ges 
nannt wird. 

Man ſchreibt unterm 15ten April aus Neapel 
Nachſtehendes über den Mordanſchlag auf den 
König: „Vor einigen Tagen erlangte ein Sergeant 
der Königl. Garde, Namens Barbieri, eine Audienz 
beim Könige, angeblich um für ſeinen Bruder, der 
wegen Beleidigung ſeines Offiziers ſtreng beſtraft 
werden ſollte, Gnade zu erwirken. Dieſer angeb— 
liche Bruder war der Sergeant ſelbſt, der ſeinen 
Schnurrbart beſeitigt und Civil-Kleider angezogen 
hatte. Der König ſagte ihm in gewohnter gütiger 
Weiſe, daß er zum Oberſten gehen möge, der ſich 
hoffentlich milde und gnädig erzeigen werde. Bars 
bieri ging anſcheinend mit Widerſtreben weg, hatte 
aber kaum das Wartezimmer betreten, als er nun 
den wachthabenden Offizier bat, ihn nochmals zum 
Könige zu laſſen, dem er ein zu ſeiner Ermordung 
geſchmiedetes Komplott enthüllen wolle. Der Ofſi⸗ 
zier glaubte in Varbieri's Hut den Griff eines größ⸗ 
tentheils durch ein Taſchentuch verdeckten Piſtols zu 
ſehen und griff darnach, worauf Barbieri davonlief, 
jedoch verfolgt und feſtgenommen ward. Das Piſtol 
war geladen und ſogar gefpannt; ein zweites fand 
man nebſt einem Fläſchchen mit Gift in ſeiner Taſche. 
Als Barbieri verhört ward, erklärte er, daß er vor 
4 Jahren beim Könige um Beförderung eingekom⸗ 
men, um ein Mädchen heirathen zu können, deſſen 
Eltern ſie nur einem Offizier geben wollten. Der 
König hat aus Abneigung, ſich als das Ziel tines 
Mörders zu betrachten, befohlen, Varbieri blos we— 
gen Deſertion abzuurtheilen.“ 

Sch wei z. 

Aus der Schweiz den 20. April. (K. 3.) 
Der Communiſt Weitling wird nach erſtandener 
Strafe nach Amerika auswandern. Mehrere feis 
ner Freunde und politiſch Gleichgeſinnten werden 
ſich ihm anſchließen. Während feiner Gefangen— 
ſchaft wird Weitling von verſchiedenen Seiten un— 
terſtützt, ſo daß es ihnen gegönnt iſt, in mancher 
Beziehung beſſer zu leben, als die übrigen Ver⸗ 
hafteten. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 25. April. Der Herzog 
von Leuchtenberg iſt vorgeſtern von ſeiner Reiſe nach 
Stockholm wieder hier eingetroffen und der Prinz 
Alexander von Heſſen-Darmſtadt, General: Major 
bei der 1ſten leichten Garde-Kavallerie-Diviſton, 
am Tage vorher von Deutſchland angekommen. 


(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Montag den 6. Mai. 


1844. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. April. Am Dienſtag kehrte 
der Fürſt Statthalter von ſeiner Reiſe nach Pulawy 
und Janow zurück. — Wir haben vergangene 
Woche die Weichſel von dem Waſſer des Vorgebir⸗ 
ges ſehr angeſchwollen geſehen, und ſie war hier bis 
15 Fuß 6 Zoll geſtiegen, iſt nun aber im Fallen. 
Da ſetzt noch die Felder kahl find, fo wird der Schar 
den der Ueberſchwemmung glücklicherweiſe nicht be⸗ 
deutend ſein; man fürchtet aber mit Recht gar ſehr 
den, welchen das ſpätere Waſſer des Hochgebirges, 
wo ungeheure Schneemaſſen liegen, dies Jahr wies 
der anrichten könnte. — Nach den Anſtalten, wels 
che man treffen ſieht, hat es das Anſehen, als wenn 
dies Jahr hier viel gebaut werden ſollte. — Die 
Regierung hat für das künftige Jahr Anfangs Juui 
eine Kunſt⸗ und Gewerbe-Ausſtellung angekündigt, 
an welcher die Einwohner der ganzen Ruſſiſchen Mo⸗ 
narchie mit ihren Kunſt⸗ und Gewerbe-Producten 
Theil nehmen können, ohne an der Polniſchen Gränze 
Zölle und andere Abgaben zu bezahlen. Das Nä⸗ 
here wird noch ſpäter bekannt gemacht werden. Da 
die Anzeige diesmal recht zeitig bekannt gemacht 
wird und ſeit der letzten Ausſtellung eine geraume 
Zeit verfloſſen iſt, ſo ſollte man Ausgezeichnetes er⸗ 
warten dürfen. — Es verſtarben: der Fürſt Con⸗ 
ſtantin Giedroyc, Staatsrath, Kaiſerl. Kammer⸗ 
herr und Vicedirektor der Section für allgemeine 
Verwaltung in der Regierungs-Commiſſton des 
Innern hier, und zu Petersburg der Vicedirektor 
der Kanzlei des Polniſchen Sekretariats, Saats⸗ 
rath Hube. — Mit den Wollkontrakten geht es 
dies Jahr ſehr ſchläfrig, weil die Gutsbeſitzer, von 
dem hieſigen Courier beſtärkt, einen großen Aufs 
ſchlag dieſer Waare hoffend, ganz übertriebene For⸗ 
derungen machen. So leben fie auch der Ueber⸗ 
zeugung, daß, ob zwar wiederholt im Engliſchen 
Parlamente die reiche Erndte des vorigen Jahres 
gerühmt ward, dies Land, um nicht zu verhun⸗ 
gern, den Poln. Weizen, der diesmal eben nicht 
vorzüglich in Qualität iſt, noch werde über alle 
Maßen bezahlen müſſen. Die letzten Marktpreiſe 
waren hier für den Korſetz Weizen 24 Fl., Roggen 
92 Fl., Gerſte 9% Fl., Hafer 63 Fl., Erbſen 813 Fl. 
Haiden 10 Fl., Kartoffeln 33 Fl., für den Garnig 
Spiritus unverſteuert 1 Fl. 23 Gr. Pfandbriefe 
fiehen 9713 Procent. (Brest. 3.) 

Warſchau den 26. April. Geſtern Morgens 


um 3 Uhr langte Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürſt 
Thronfolger mit Seiner Gemahlin hier an, ſtieg im 
Schloſſe von Lazienki ab, ſetzte aber bereits um 2 
Uhr Nachmittags, unmittelbar nachdem die hohen 
Herrſchaften in der Griechiſchen Kathedrale ihr Ge⸗ 
bet verrichtet und den Segen des Erzbiſchofs erhalten 
hatten, die Reiſe nach Petersburg fort. 
i eee 

Konftantinopel den 10. April. Auf Befehl 
des Sultans wurde der Griechiſche Patriarch in den 
Pfortenpalaſt gerufen und demſelben die gegen die 
Albancſen verhängten Strafmaßregeln bekannt ges 
macht, zugleich aber der Griechiſchen Gemeinde die 
Verſicherung gegeben, daß es dem Bekir Paſcha be⸗ 
reits gelungen ſei, die Albaneſen in einzelnen Gefech⸗ 
ten zu überwältigen. Zugleich erklärte der Groß⸗ 
Weſir, daß Se. Hoheit der Sultan entſchloſſen ſei, 
die Griechen, ſo wie die Moslims zu ſchützen und 
den Albancſen eine exemplariſche Strafe zukommen 
zu laſſen. — Nach Berichten aus Beirut hatten die 
Angelegenheiten von Latakia neuerdings eine noch 
ernſtere Wendung genommen. Sämmtliche Großen 
ſahen ſich ſo bedroht, daß ſie ſich entſchließen muß⸗ 
ten, auf den zu Hülfe gekommenen Oeſterreichiſchen 
und Franzöſiſchen Schiffen Latakia zu verlaſſen und 
ſich nach der Inſel Ruad zu flüchten. Eſſad Paſcha 
hat nach Eingang dieſer Nachricht 500 M. Trup⸗ 
pen nach Latakia beordert und bereits ſind ſechs der 
Unruhſtifter nach Beirut gefangen eingebracht wor⸗ 
den. — Zwiſchen den Druſen und Maroniten war 
endlich unter Zuziehung der Konſuln ein Ueberein⸗ 
kommen geſchloſſen, nach welchem die Druſen den 
Maroniten 10,000 Beutel als Entſchädigung zahlen. 

Haiti. 

Paris den 27. April. Nach direkten Verich— 
ten aus St. Domingo vom 4. März iſt das Lo⸗ 
ſungswort der Inſurgenten des Spaniſchen Theils 
der Republik Haiti folgendes: „Lostrennung — 
Gott — Vaterland und Freiheit.“ Die neue Res 
gierungs⸗Junta dieſer Dominikaniſchen Republik 
hatte bereits ihre Thätigkeit begonnen und in Spa⸗ 
niſcher Sprache ein Manifeft erlaſſen, worin die Bes 
weggründe zur Lostrennung von der Republik Haiti 
auseinandergeſetzt werden. Einer der erſten Akte 
der Regierungs-Junta war ein Dektret vom 1. 
März, wodurch die Sklaverei in der Dominikani⸗ 
ſchen Republik als abgeſchafft erklärt wird. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Neiſſe meldet der Oberſchleſ. Bürgerfr.!: 
Vor einigen Tagen war ein junger Artilleriſt, der 
Sohn wohlhabender Eltern in x „ kaum 
aus dem Lazareth entlaſſen worden, als er ſich in den 
Wällen der Feſtung die Kehle abſchnitt. Hier wurde 
er von einem Knaben in bewußtloſem Zuſtande ge- 
funden und wieder ins Lazareth gebracht, konnte 
aber trotz aller ärztlichen Kunſt und Sorgfalt dem 
Tode nicht entriſſen werden. — Große Abneigung 
gegen den Soldatenſtand ſoll die Urſache ſeyn. — 
Sollte man ſolche wahnſinnige Streiche noch in der 
Preußiſchen Armee ſuchen, wo die Gemeinen, gegen 
andere Armeen gehalten, wie Herren behandelt wer— 
den und die liebreichſte Begegnung erfahren. — Seit 
Kurzem iſt dies hier der zweite Fall. 

In der Staatslotterie, welche am 1. März in 
Mannheim gezogen wurde, hat Rothſchild 250,000 
Gulden gewonnen. Wer da hat, dem wird gegeben! 

(Athen.) Während der letzten Tage des Bei— 
ſammenſeins der National-Verſammlung machte 
eine Carikatur die Runde durch alle Cirkel der 
Stadt. Sie ſtellt die HH. L. und P. als Fiſcher 
dar, die mit goldenen Ködern nach den Deputirten 
angeln. Oben ſieht man einen Koſaken mit zwei 
Eisbären, welche den Bemühungen der beiden Fi— 
ſcher mit ruhiger Mine zuſehen. Unten ſind die 
Worte zu leſen: „So werden die Leute im Mond 
glücklich gemacht.“ 

Ein Schreiben aus Breft vom 20. April. ente 
hält Folgendes: Ein Handwerksgeſell wanderte von 
Breſt nach Morlaix, wo ſeine Familie wohnt. In 
Landereau beſchloß er zu frühſtücken, und ging des— 
halb in einen Gaſthof, und zwar gleich in den 
Speiſeſaal, wo er ſich an einen für mehrere Per— 
ſonen gedeckten Tiſch ſetzte. Er bemerkte wohl, daß 
die Tiſcheinrichtung ganz ungewöhnlich luxuriös 
war, aber ſeine Ueberraſchung wurde noch größer, 
als er mehrere Reiſende eintreten ſah, die ſich ohne 
Weiteres an den Tiſch ſetzten. Er meinte jetzt, daß 
er eine Unſchicklichkeit begangen habe, und ſtand 
voll Verwirrung auf; einer der Reiſenden aber, 
der dies bemerkte, eilte ihm nach, und lud ihn 
freundlichſt ein, feinen Platz wieder einzunchmen und 
das Mahl mit ihnen zu theilen. Der Handwerks- 
geſell folgte der Einladung, und in wenigen Augen- 
blicken war die Tafel in der heiterſten Stimmung, 
man aß, trank, lachte und ſcherzte, wie unter al— 
ten Bekannten. Als der Magen befriedigt war, 
dachte der Geſell an feine Weiterreiſe, fand auf, 
und nahm Abſchied, und dankte dabei feinem lieben 
Nachbar. Als er den Gaſthof verließ und feine 
Rechnung an den Wirth bezahlen wollte, gegen den 
er mit den lebhafteſten Farben die Liebenswürdig⸗ 
keit ſeines freundlichen Nachbars rühmte, antwor⸗ 
tete der Wirth, daß er kein Geld annehme, und 


daß der junge Herr kein anderer ſei, als der Prinz 
v. Joinville, der ihm die Ehre erwieſen, ihn 
an ſeine Tafel zu ziehen. 

Ein Berliner Kaufmann, Namens Guftav Mül⸗ 
ler, will ein künſtliches Leder (2) erfunden haben, 
welches ſich vor dem natürlichen in jeder Beziehung 
auszeichnen und außerdem ſehr billig ſein ſoll. 

In Frankreich giebt es noch 111 Ortſchaften, 
wo proteſtantiſche Gemeinden, aus Mangel an 
Kirchen, ihren Gottesdienſt unter freiem Him— 
mel verrichten müſſen. 

Zum erſten Mal, ſeit die Erde ſteht, iſt ein 
Dampfſchiff den Nil aufwärts über den erſten Stroms 
Anfall bei Aſſuan hinaus geſegelt. Dies Wunder 
vollbrachte ein Engliſcher Ingenieur und ein Aegyp— 
tiſcher Paſcha. Die Geiſter der Pharaonen werden 
ſich wundern, wenn da ein mächtiger Dampfer fährt, 
wohin vorher nie ein Segelſchiff von der See her zu 
gelangen vermochte. 


Bekanntmachung. 

Im ablaufenden Monate April haben von den 
hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit und 
für denſelben Preis die größten Backwaaren geliefert : 

A) Semmeln: 1) Tomski, Breiteſtr. No. 7., 
2) Smelkowski, Dominikanerſtr. No. I., 3) Feiler, 
Judenſtraße No 3., 4) Schulz, Wronkerſtraße 2., 
5) Bok, Wronkerſtr. 5., 6) Bik, Teichgaſſe No. 5., 
7) Pöppel, St. Martin No. 35, 8) Preißler, Väk⸗ 
kerſtraße No. 21. — B) Feines Noggenbrod: 
1) Renſch, Graben No. 4., 2) Herſe, Walliſchei 
No. 90., 3) Frankowski, Schrodka No. 65. — 
— C. Mittelbrod: 1) Herſe, Walliſchei No. 
90., 2) Andrzejewski, Oſtrowek No. II., 3) Nos 
wadi, Kl. Gerberſtraße Ro. 19. — D. Schwarz⸗ 
brod: J) Pade, St. Martin No 3., 2) Leſch⸗ 
ner, Väckerſtraße No. 19., 3) Preißler, Bäckerſtr. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: 4) Semmeln: 1) Winter, St. Mar⸗ 
tin No. 43., 2) Langner, Fiſcherei No 21., 3) 
Menzel, Walliſchei 4., 4) Majewski, Schrodka 
No. 40 — B) Feines Roggenbrod: 1) Blaze 
kiewicz, Schrodka 57., 2) Kapelczynski, Walliſchei 
No. 31., 3) Myſzkiewiz, Schrodka 64., 4) Piat⸗ 
kowski, Schrodka 46., 5) Radziſzewski, Schrodka 57. 
6) Struzynski, Schrodka No. 41., 7) Wolgakie⸗ 
wicz, Schrodka No. 37., 8) Kaskowski, Walliſchei 
64. — C. Mittelbrod: 1) Cichocki, Zawade 
No. 93., 2) Florkowski, Walliſchei 70., 3) Myſz⸗ 
kiewicz, Schrodka 64. — D. Schwarzbrod: 1) 
Wotſchke, Markt No. 9. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 29. April 1844. 
Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli, 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreife belegene, gerichtlich auf 
12044 Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte adliche 
Gut Skiereſzewo ſoll x 

am 10ten Juli 1844 Vormittags 
10 Uhr 
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an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtrt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs-Bedingun⸗ 
gen konnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
gefordert, ſich ſpaͤteſtens im Termine bei Vermei⸗ 
dung der Präclufion zu melden. 

Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Glaͤubiger und deren Erben, als: 

a) die verehelichte Rozmyslowska geborne von 

Zbyſzewska, a 
bp) der Major Damaſius von Dobrogoyski und 
deſſen Ehefrau Juſtine geborne Zuamierowska, 

c) die Conſtantia von Baranowska geborne von 

Rowinska, 
d) der Paul von Brudzewski, 
e) der Joſeph von Vielinski und deſſen Ehefrau 
Thereſia geb. von Rokoſſowska, 
f) die Marianna geborne von Smolenska ver⸗ 
ehelichte von Rokoſſowska, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
—— 
Bekanntmachung. 

Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene und zur 
Herrſchaft Redgoſzez gehörige Gut Zabiczyn, 
foll von Johanni c. ab auf drei aufeinanderfolgende 
Jahre bis Johannis 1847 

den Aten Juni cur. 
Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hiermit zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bier 
ten zugelaſſen werden können, welche zur Sicherung 
des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. ſofort baar 
erlegen und erforderlichen Falls nachweiſen, daß ſie 
den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande ſind. a 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 30. April 1844. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
—— ——— H— — 

Mittwoch den Sten Mai d J Vormittags 
9 Uhr werde ich in dem Grundſtücke No. 2. Königs⸗ 
ſtraße den Nachlaß des verſtorbenen Regierungs⸗Se⸗ 
cretair Nowacki, beſtehend in Gold und Silber, 
Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Betten, Möbels und 
Hausgeräth, auch einen halbbedeckten Wagen und 
mehrere hundert Stück Vlumen in Töpfen meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 

Poſen, den 6. Mai 1844. 

Kurtzhals, Dep.-Rendant. 


Verkauf eines bedeutenden Holzguts. 

Ein im Poſener Regierungsbezirk nahe der War⸗ 
the gelegenes Rittergut, ſoll Theilungshalber mit 
allem lebenden und todten Inventario verkauft wer— 
den Daſſelbe hat ein Areal von 7814 Morgen, 
wovon 1224 Morgen Acker, Wieſen und Bauſtellen, 
6590 Morgen aber Forſt find. Die jährlichen baa- 
ren Einnahmen der Oekonomie, nach Abzug aller 
Steuern u. ſ. w., betragen 1180 Rthlr., die der 
Theerſchwelerei 440 Rtble , der Schneidemühle 
1000 Rthlr., und die der Ziegelei 200 Rihlr. — 
Die Forſt iſt durchweg ausgezeichnet ſchön beſtanden 
und an alten ſchlagbaren Hölzern wenigſtens 150,000 
Klaftern vorhanden. Dominirend find Eichen, Bu⸗ 


chen und Kiefern. Schiffsbau⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Hölzer ſind in Maſſen vorhanden. Die Gebäude 
ſind gut und zur Hälfte ganz neu. Die am Luti⸗ 
nafluß vor zwei Jahren erbaute und mit 2 Sägen 
gehende Schneidemühle ſchneidet bei günſtigem Waſ⸗ 
ſerſtande jährlich über 2000 Blöcke. 

Die Jagd wird ſowohl auf den eigenen, wie auf 
mehreren anderen Revieren exercirt. 

Verkaufspreis 150,000 Rthlr.; Anzahlung 45,000 
Rthlr. — Der Herr Oberförſter C. Egeling in 
Tarce bei Jarocin (Pleſchener Kreifes) wird auf 
alle Anfragen genügende Auskunft ertheilen. 

——U — — — — — — — 

Für eine Herrſchaft in der Nähe von Warſch au 
wird ein Oekonom geſucht, der die Schlagwirth⸗ 
ſchaft und den Rau der verſchiedenen Futtergewächſe 
genau kennt und deutſch und polniſch ſpricht. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich an die Adreſſe von Jo— 
hannes Geysmer in Warſchau wenden. 


Zum Schaafewaſchen ſind Spritzen vorräthig bei 
Werner II. in Poſen, Breiteſtraße No. 11. 


Ein Transport des ächten Peſther Wollwaſch⸗ 
Pulvers iſt wiederum angelangt, und ertheilt auch 
Anweiſungen zur Abkochung und Verwendung deſ⸗ 
ſelben J. Flatau, 

Gerberſtraße No. 35. 


Die Decken- und Leinen⸗Fabrik 
des Unterzeichneten empfiehlt zur herannahenden 
Wollſchur ihre große Auswahl von ſchweren breiten 

Drillichen und Leinwand 
mit dem Bemerken, daß ſie durch vortheilhafte 
Garneinkäufe in Stand geſetzt iſt, auffallend 
billigere Preiſe, als jeder Andere, zu bewilligen. 
i S. Kantro witz. 
Poſen. Breslauerfir, und Markt⸗Ecke No. 60. 


TN. 0 W- WWW 


? 


Mein sehr reichhaltiges La- 
ger für die Herren - Toilette, 
durch Empfang der Leipziger 
Messwaaren mit den neuesten 
Mode-Erzeugnissen ausgestat- 
tet, empfehle ich angelegent- 
lichst: 

In 


= r Battist-Tüchern, 


Westen-Stoffen, + Shawls, 
Ostind. Taschen- 2 Cravatten, 
tüchern, 2 Mützen, a 
seidenen Halstü- Beinkleiderzeugen, & 
chern, T Bukskings, ö 
das Neueste im gentilen Geschmack. 
S. Lipschitz, 
Breslauerſtr. % 2 
Bestellungen von ausserhalb werden 
reell und pünktlich eflectuirt. 
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Alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas von vorzüg⸗ 
licher Güte, Leichtigkeit, ſo wie ächte abgelagerte 
Havanna⸗Cigarren, und den bekannten Rawitſcher 
Schnupftabak von C. G. Baum, empfiehlt zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Material⸗Handlung 

von Julius Horwitz, 
Withelmsplatz-Ecke No. 1. vis-à- vis dem Bazar. 


Aller Art fein geriebene Oelfarben, ſogleich zum 
fertigen Gebrauch anwendbar, desgl. Firniſſe, Leinz 
Oel beſter Qualität, find prompt und in vorzügli⸗ 
cher Güte billig zu haben beim Maler C. Meier, 
kleine Gerberſtraße No. 14. in Poſen. 


Berlinerſtraße No. 32. iſt vom Iften Oktober eine 
große herrſchaftliche Wohnung nebſt Stallung und 
Remiſe zu vermiethen. — Das Nähere beim Eigen- 
thümer, Parterre. 


Breite⸗Straße No. 10. iſt ein Laden zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Den 10ten d. Mts. geht eine bequeme Reiſege— 
legenheit nach Warſchau ab. — Das Nähere iſt 
zu erfragen Waſſerſtraße No. 8. bei dem Fuhrmann 

Ehr. Lenz. 


Ein großer ſchwarzer ſeidener Schirm mit einem 
gebogenen Fiſchbeingriff iſt abhanden gekommen. — 
Der Abgeber erhält Schuhmacherſtraße No. 3. eine 
Belohnung. 


Joſeph Ephraim, Nro. 1. Waſſerſtraße. 
Allerbeſten fetten ger. Weſer⸗ 
Lachs, ausgeſchnitten das Pfd. 8 fgr., 
im Ganzen billiger, empfiehlt 
ö Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. . 


Friſcher Maitrank 
in Bowlen, auch Glasweiſe, iſt täglich zu haben bei 
Hermann Arndt, 
Breslauerſtr. No. 31. 
im Hauſe des Herrn Medizinal-Aſſeſſor Weber. 


90 


Theater im Hotel de Saxe. — Heute große 
Vorſtellung des D. Roſſetti in 6 Abtheilungen. 

Das Landhaus. 2) Zum Erſtenmal in ganz 

neuem Coſtüm: 
La Sicilienne, 

Pas de deux, ausgeführt von Aline und Enri⸗ 
chette. 3) Der kleine Ungar. 4) La Gitanna. 
5) Erinnerung an China. 6) Der Zauberwagen, 
komiſche Pantomime in 1 Akt. 

Preiſe pa an der Kaffe: Erſter Platz 10 far. 
Zweiter Platz 5 ige. Dritter Platz 23 ſgr.; auch iſt 
auf dem Zten Plag für Sigbänke geſorgt worden. 

In meiner Wohnung, im Hotel de Saxe No. 15,, 
find am Tage Dutzend ⸗Billets für 31 Thlr. auf den 
erſten Platz, und für 1 Thlr. 20 fgr. auf den zweiten 
Platz zu haben. 

Morgen keine Vorſtellung. 

Domenico Roffetti. 
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Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 28. April bis 7. Mai. 
—— 


Thermometerſtand Oiremeler,] A ind. 
tiefiter | böciter Stand. 


28, April 283. ZOLINW. 
2 28 2,5 [NW. 
30. 28 3.0 [NW. 
1. Mai 28 5,2 - [NN W. 
IN ie 28 ⸗ LO-INND. 
3. 28 03-INND. 
4. 5 23: 00-NND, 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Freus. Cour 


Den 2. Mai 1844. 


Stants-Schuldscheine 34 L007 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 881 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 351004 | 992 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 1004 11004 
Danz. dito v. in 1. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 81 1004 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4.1104 | — 
dito dito dito 31 994 99 
Ostpreussische dito 31 — (1012 
Powmmersche dito 34 101 1005 
Kur- u. Neumärkische dito sr 100% 
Schlesische dito 34 1003 100 
Friedrichsdoarr ++ — 1 1374| 137 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 | 14 
Disconio rt. — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn . 2 5 1674 1663 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — |. 11944 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn „..,-. — 160 159 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...».. 5 96 95 
dto, dto. Prior. Oblig..... | 4 994 — 
Rhein, Eisenbahnnn 5 —. 881 
dto, dte, Prior. Ohlig.... - 4 99 | — 
dto. vom Staat garant... 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 [152 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11043 1033 
Ob. Schles. Eisenbahn . » +.» - 4 125 124 
do do, do, Litt, B. v. eingez. — 118 117 
Erl.-Stet. E. Lt. A und B. — — 1131 
NMagdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1119 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 11251 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 11034 1 — 


2222 ]ðqAqàà!ꝛꝝ]?ꝛũm — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 29. April 1844, 1 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 


Gn er 
Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


